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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben niit

^llelhüchsts,- Entschließung vom 15,. I l l » , d. I . dein
Vandrls ilnd See.icrichlsPrasidenlen, zugleich Vice-
Midenten des Landesgerichtes in Trieft. Dr. Josef
Futter von S a n d r i n e l l i , aus Anlass seiiler ange-
wchten Versetznng in den bleibenden Ruhestand in
"Uerkennling seines vieljährigeil hervorragenden Wir^
^ ' s iul Richterstande das Comllnnlrenz des Frailz-
^"!<'f'Ordens allerguädigst zn verleihen geruht.

.. Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Entschließung y^, l I5>. Juni d. I . dem

^'»ieindevursteher Anton Fnchs zn Petzendorf in
^lrimiicnt in Anevleniinng seines vieljährigen ver<
Ernstlichen Wirkens das silberne Verdieustlreuz mit
^''l Krone allergnädigst zn verleihen geruht.

. Am 1i). Juni 1880 wxrde in der l. l. Hof- uud Staats-
°u,ckerei in Wien das XXVI . Stück des Reichsssesei.chla«tes.
/^U'siq bloß i» der denlscheil Än5a,al,e, an^a.e<irben und

Daczjslbe enthält mitcr
^lr. <»8 das Gesej,, vom «.Juni 1880, wmnil die Aestinlmnnssen

des Anhana.l'5 dor i)il>ichsmll)<< Wahlordinin^ inln'lrejs der
Wahlde^vle in ^alizien, <I. ^andziemrinde»,' Z i i . 24 und
25>, ab<irä>lder> werde»:

" r . W den Erlass dr<< Mmislers siir (5>iltiis und lluterricht
vum 8. Juni 1880, bi'tressend die A»6scrtia.iiiin der ^cuss
nisse sür, die liei einer der theorelischrn Staal^priisnn^en
mil S<i!unlcncii!>)l'lli,qs»'l! approliierlen Candidate!!;

Nr. 7«) das Gch'l< vum lü. I nn i »880, l)l'<resse»d die Mil i tär-
inxe, den Militärla^sond^ und die llnlerstiilmnq der Hills
liediirstigeil Familien von Mobilisierten

l.,Wr. Ztg." Nr. 1 ^ vum 19. Juni 1880.)

Nichtamtlicher Theil.
Zeitungsschau.

Die Ernennung des Grafen C h o r i n s ty und des
Domcapitulars L i e u bach er zum Landeshauptmann,
respective Landeshauptmann-Stellvertreter des Salz-
burger Landtages, sowie der Bericht der Prager
Uandtagscommissiou über die W a h l r e f o r m bilden
die beiden Gegenstände der nichts weniger als leb«
haften Discussiou der Wieuer Iouruale auf dem Ge-
biete der iuneren Politik. I n dem Berichte des Dr .
gerbst über die Wahlreform erblicken einige Journale,
insbesondere das „Tagblatt", ein Misstranensvotum
llegen die Regierung. I n Bezug auf den Salzburger
Landtag bedaueru die Journale, dass die „Diplomaten
^ n Hallein" durch ihr uubedachtes Haudeln gegen-»
llber dem Grafen Lamberg die wichtigsten Stellen in
?er Landesvertretung den „Clerical«!" ausgeliefert
haben.

Diefe Anschauung vertritt vorzüglich die „Mor -
yenpöst", selche jedoch, ebenso wie die „Vorstadt«
U l " n g " , die „Deutsche Zeitung" und die „Wiener
^gemeine Zeitung" wenigstens darüber beruhigt sind,
°ass die Liberalen eventuell durch Abseutierung von
H . ^düngen stark genug seiu werden, um radicale
Zkschlnsse der „Clericalen" zu verhindern. Auch die
^ g ä n g e im Tiroler Laudtage finden noch ihr Echo
3 l>er Wiener Presse. Während die meisten liberalen
Mlrnale ans den ungünstigen Eindrnck hinweisen, den
^ Erklärung der 'Tiroler Bischöfe in der Presse
."kutschlands hervorgerufen hat, spricht sich das „Vater-
a ? " w sehr heftiger Weise über die „Neligionshetze"
d? ' ^e jetzt betrieben werde und die an die Stelle

l ..Natiunalitäteuhetze" trete,
h: ?uf dem Gebiete der auswärtigen Politik fesseln
^ , ' U dem eng l i schen B l a u buche enthaltenen
3 M e n in höherem Grade die Aufmerksamkeit der
Mucistik, als die Berliner Confercnz. Der Eindrnck
l , ' , " Schriftstücke, welche den Zerfall der Türkel be-
der >. " "d einfach anf die Tagesordnung stellen, ,st
t>l^..." allgemeinen Consternierung. Das „Fremden-
t>"" und die „Neue freie Presse" befassen sich mit
di Aage der Rettung der Türkei. Ersteres Blatt plai-
'!!,! ' ^ kl'nc Reforni der Verwaltung nnter Controle
„.^Garantie Enropas, letzteres Blatt fiir die größt-
^/ 'chstc Pression auf die Pforte und für die even«
^ . ^ Beseitigung des Snltans. der die Hauptursache
iiuü ^ b t t des osmanischen Reiches bilde. Aehnlich

" " t sich auch die „Deutsche Zeitung".

Viel positiver lautet das Urtheil der „Presse",
welche der österreichischen Monarchie — angesichts der
Auslösung der Türkei — eine active Interessen-Politik
empfiehlt und zwar das „Zugreifen." Das „Tag»
l'wtt" erwmll't nichts Günstiges für die Erhaltnng
des Friedens von der Verlmer Conferenz. Das „grie-
chische Feuer" drohe für Europa gefährlich zu werden.

Von der Berliner Conferenz.
Die Suecialberichte der Wiener Blätter aus

Berliu stellen der Gewissenhaftigkeit, mit der die Con-
ferenzbevollmächtigten diesmal das Gelübde der Ver-
schwiegenheit beobachten, ein glänzendes Zeugnis ans.
Allerlei Kunststttckchen müssen herhalten, den totalen
Mangel an positiven Daten zu verhülle». Ziemlich
übereinstimmend tritt aber bereits die Meldnng anf,
dass nach vorangegangener Einwillignng aller Mächte
die Berliner Consercnz sich auch zur Beilegung der
t ü r k i s c h - m o n t e n e g r i n i s c h e n Grenzdifferenzcn
im Siune der zwischen England uud Oesterreich'
Uugarn vereinbarten Combination competent erklären
werde. Diese letztere besteht darin, dass Montenegro
für seinen eventuellen Verzicht auf das von der albanesi-
schcn Liga ihm streitig gemachte Territorinm durch den
Küstenstrich von Dulc'ignu entschädigt werden, und dass
anf diesen letzteren die Bestimmuugen des Artikels 2l)
des Berliner Vertrages Anwendung finden sollen.
Dies in international bindender Form ausznsprechen,
werde gleichfalls Aufgabe der Berliner Confercnz fein.

Die Türkei hat bisher absolnt nichts Schrift-
liches der Conferenz überreicht. Die türkifchen Diplo-
maten betonen indessen — wie der „Pol . Corr." mit.
getheilt wird, — dass die Pforte von der Confcrenz
nur einen Rath, dem sie sich so weit wie möglich
fügen wolle, aber keinen Schiedsspruch erwarte. Die
Türkei sei bereit, dem Frieden große Opfer zu bringen,
um Nanu, für innere Reformen zu gewinnen. Weder
der Detailvorschlag Waddingtons, noch weiliger aber die
wmtergehende» Forderungen Griechenlands feien für die
Türkel auuehmbar. Ferner schreibt man dein genannten
Organe aus Ber l in : „Ein wichtiger Punkt tritt bereits
greifbar aus dem Duutel heraus: die Coufereuz wird
jedeufalls hier eiue feste Grenzlinie bestimmen nnd der
Pforte wie Griechenland znr Annahme unterbreiten.
Die Entsendung einer Commission würde daun nur
den Zweck haben, Einzelheiten innerhalb der gegebenen
Grenzlinie anf die Durchführbarkeit zu prüfen. Man
erwägt nnter folchen Umständen sogar die Möglich-
keit, von der Entsendung einer Commission abzusehen
oder wenigstens dieselbe von der Antwort der beiden
betheiligten Mächte auf deu Confercnzbefchluss ab-
hängig zn machen. Jedenfalls wird sich die Erörterung
über die Entfendnng einer Commission bis gegen den
Schluss der Conferenz verzögern."

Ueber die Stellung, welche R u s s l a n d zu der
Conferenz eiunimmt, wird der „Krenzzeitung" aus
Petersburg gcfchriebeu: „Man ist in hiesigen'Negie-
rungskreiseu verwundert über die verschiedenen Gerüchte
nnd Nachrichten, welche in Bezug auf angebliche Ab-
sichten uud Wüusche verbreitet werden, denen Russ-
land anf dieser Conferenz Ausdruck gebeu wolle. I m
Gegensatz zu allen diesen bunten Versionen kann ich
auf das allerbestimmteste versichern, dass Nussland
weder direct uoch iudirect den Gedanken angeregt hat,
dieser Berliner Conferenz irgend welche andere Fragen
zur Eutscheiduug vorzulegeu, als die griechische Grenz-
frage. Wie Nussland bisher in allem, was den Ber-
liner Vertrag betrifft, nur im Einvernehmen mit den
übrigen Signalarmächten vorgegangen ist, so hat un-
sere Regiernng anch für die jetzige Conferenz in Berlin
keine Separatwttnfche, und fie beabsichtigt keineswegs,
sich hinsichtlich der weiteren Action von den übrigen
Machten zu trennen. Das einzige, was unsere Regie-
ruug iu Gemeiuschaft mit den übrigeu Mächten an-
streben und erreichen wi l l , ist das Resultat, dass die
Pforte ihren Verpflichtungen nachkomme, die sie durch
deu Berliner Vertrag übernommeu hat. Denn die
stricte Ausführung des Verliuer Vertrages sicherzu-
stellen, ist der einstimmige Wunsch aller Mächte, des-
halb sind anch alle bereit, darüber zu wachen, dass
nichts den allgemeinen Frieden, nichts die Eintracht
der Cabiucte, noch die Wirkung ihrer Schritte störe.
Zu diesem Zwecke uud ohue jeden Nebengedanken ent-
sendet anch unsere Negieruua ihre Vertreter nach
Berlin zu der Consercnz, in der es sich um Fragen

von curopäifcher Bedeutung handelt, nicht aber um
Fragen, bei denen Nufsland gerade ein specielles
Interesse haben könnte."

Vorgänge im Orient.
Die Beziehuugcu zwischeu R u m ä n i e n und

B u l g a r i e n drohen sich wieder ernster zu gestalten.
Nach einer Budapester Mittheiluug vom l i ) . d. M .
ist der geschäftsführende rumänifche Agent in Sofia
telegraphisch angewiesen worden, von der bulgarischen
Regiernng kategorisch eine uuverweilte Erlläruug über
die Zurückziehung des Naturalisatiuns-Gesetzes uuter
Audrohung der Aufhebung der diplomatischen Agentie
Rumäniens zu verlangen.

Aus S k u t a r i wird gemeldet, dass die Mitgl ie-
der des Comites der Liga in Skntari aus dem Lager
von Tnschi zurückgekehrt find und beschlossen haben, den
Mannschastsstand der dortigen albanesischen Streitkräfte
nicht zn vermindern. I n Tuschi selbst stehen beiläufig
()<X)0 Maun, eben fo viel sind in den Gebirgen be«
reit, auf den ersten Rnf zu folgen. Der Einflufs des
Miriditeu-Fürsteu Prent Bib Doda ist in der Ab-
nahme begriffen. Wegen der Abseudung eines Loyali»
läts'Protokolles an den Sultau herrscht noch Uneinig-
keit. Die mnhamedanischen Albanesen verweigern die
Absendung einer Deputation nach Coustantinopel. Hodo
Bei wird seines Commandos von der Liga enthoben
werden.

Das gr iech ische Cabinet ist entschlossen, die
Reserven behufs Bildnng einer 38,000 Mann starken
Armee einzuberufen, um für jede Eventualit bereit
zu sein.

Unterm 15). d. M . wird der „Po l . Corr." aus
C o n s t a n t i n o p c l geschrieben: „Hie und da glaubt
man, dass Abeddin Pascha nicht lange Minister blei-
ben werde, nnd man designiert bereits seinen Nach-
folger in der Person des Adrianopler Gouverneurs,
Neons Pascha. Diese Annahme hat jedoch wenig für
sich, weil Abeddin Pascha, vom Sultan selbst erwählt,
gerade im Augenblicke der Mann der Situation ist.
Als Minister des Aenßern soll er die Integrität
Albaniens gegen die Griechen, selbst gegen Europa
vertheidigen uud gleichzeitig seinen Einfluss auf die
Albanescn aufbieten, um sie davon abzubringen, den
Beistauo des Auslandes zu suchen und einen auswär-
tigen Prinzen zum Fürsten zu wählen. Niemand ist
geeigneter als er, diese doppelte Mission zu erfüllen,
uud es ist wahrscheinlich, dass ihn der Sultan so lange
auf seiuem Posten belassen wird, bis er reüssiert, oder
so lauge uoch Hoffnung ist, dass er reüssieren werde.
Die Botschafter habeu der Pforte eiue zwanzigtägige
Frist gegeben, um die Antwort auf die identische Note
auszuarbeiten; wahrscheinlich aber dürfte diefe Antwort
etwas früher zustande kommen. Nachdem der Inha l t
der identischen Note wenigstens annähernd den tür-
kischen Staatsmännern längst bekannt war, fieng man
bei guter Zeit an, die Antwort zu entwerfen. Schon
Sawas Pafcha hatte sie skizziert, und es ist richtig,
dass dessen Antwortentwurf alle den Türken günstigen
Punkte des Berliner Vertrages aufzählte, welche noch
nicht ausgeführt sind; so die Punkte inbetreff der
Donausestnngen, Äatums, der bulgarischen Flottille, der
Lage der Muhamedaner in Ostrumelien ic. Wahr.
scheiulich wird dieselbe Beweisführung iu der Antwort
Abcddin Paschas befolgt werden. Wiewohl Said Pafcha
nicht mehr am Ruder ist, so ist er keineswegs in
Ungnade, nnd sein Einfluss i,n Rathe des Sultans ist
noch immer groß. Am Vergangellen Freitag war Said
Pascha insgeheim nach dem „Selamllk" in den Palast
geladen uud hatte eine lange Unterredung mit dem
Sultau. Eiueu grelleu Gegensatz zn dieser fürstlichen
Gunstbezeigung bildet die demonstrative, auf den Vor-
schlag Mr . Göschens beschlossene Unterlassung der übli-
chen Visite der Missionsvorstände bei dem gewesenen
Cabinetschef, eine Unterlassung, welche Said Pascha
zeigen soll, wie geringer Sympathien seine Persönlich-
keit wie seine Politik sich beim diplomatischen Corps
erfreute."

Der Krieg am Stilleu Ocean.
Die „Wcscr-Zeituug" bringt unter dem vorstehen-

den Titel eine allem Anscheine nach wohlunterrichtete,
wenn anch für P e r n wohl nicht fchr freundschaftliche
Schilderung der trostlosen Lage, in welcher sich dieses
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Land seinem Gegner C h i l e gegenüber in militärischer
wie in wirtschaftlicher Bezichnng befindet. Wi r ent«
nehmen diesem Artikel Nachstehendes:

„Bei der raschen Kriegserklärung war es Chile
nur darum zu thun, Peru gleichfalls in die rechtliche
Stellung eines Kriegführenden zu bringen, der hin-
sichtlich der Beschaffung an Kriegsmaterial nur auf
sich felbst angewiesen ist. und es des Vortheiles zu
berauben, überall ohne Verstoß gegen internationales
Recht und Herkommen offene Märkte zu finden, um
seine und seines Bundesgenossen Kriegsrüstung zu ver-
vollständigen. Während aber Chile alles daran sehte,
sein Heer verzehnfachte, die Ausbesserung und theil-
weise neue Armierung seiner Schiffe mit unermüdlichem
Eifer betrieb, für Kriegsmaterial in Hülle und Fülle
sorgte, so dass ein peruanischer Kriegscorresponoent der
Limaer „Patr ia" zu schreiben nicht umhin konnte:
„der chilenische Soldat marschiere ganz ü, Ia pru^iana,
mit allem vollständig ausgerüstet"; was geschah da in
Peru? Wenig, fast gar nichts! Die freiwilligen Bei-
träge, welche Lima und Callao aufbrachten, fielen nicht
ins Gewicht und genügten gerade, um von der engli-
schen „Pacific Steam Navigation Company" einen
Raddampfer für den Transport von Truppen und
Kriegsmaterial zu erstehen. Die Kriegsanleihe, welche
der außerordenlliche Congress bewilligte und die von
allen Provinzial- und Municipalbehürden colpartiert
wurde, machte gründlich Fiasco. Die Erträge fielen
so kläglich aus, dass kaum die — immerhin noch
mangelhafte — Ausrüstung der Flotte davon bestritten
werden konnte.

„Allerdings wurden nach Arica und Iquique
Truppen geworfen, auch der „Mo r ro " Ariras nnt
einigen Geschützen montiert und die Flotte, welche,
früher die beste der südameritanischen Republiken, jetzt
heillos verlottert war, nothdürftig in Stand gesetzt.
Das Thurm- und Widderschiff „Huascar" lag ab«
gerüstet mit absichtlich unbrauchbar gemachter Maschine
im Hafen, da man seit dem pierolistischen Putsche
vom 9. M a i 1877, um vor ähnlichen Ueberraschungen
gesichert zu sein, einzelne Maschmentheile heraus-
genommen hatte. Diese waren nun spurlos verschwun-
den, und die nach einmonatlicher Arbeit fertig gestellten
passten derartig, dass der „Huascar", obwohl von
einer Commission für völlig seetüchtig befunden, kanm
ausgelaufen, wieder umkehren und abermals zur ein-
gehenden Untersuchung und Ausbesserung ins Dock
musste, wo abermals ein ganzer Monat erforderlich
war, ehe die Maschine ordnungsmäßig arbeiten konnte.

„Doch endlich Mitte M a i v. I . konnte das Ge-
schwader ansaufen, auch die beiden Monitors „Ata«
hnalpa" und „Manco-Capak" waren so weit hergestellt,
um als schwimmende Batterien zur Hafenverthcidigung
dienen zu können, und nun glaubte ganz Peru gewon-
nenes Spiel und feine Aufgabe gelöst zu haben, höch-
stens dass noch etliche Torpedos bestellt und einige
Bataillone „Freiwilliger" im Innern aus deu „Cholos"
und „ Ind ios" zusammengepresst wurden, die dann fort
und fort bei jeder Gelegenheit desertierteu. Von einem
in der Provinz Puno zusammengerafften Bataillon
von 650 „Freiwill igen", die, wie es schien, ein sehr
brauchbares Material abzugeben versprachen, kamen in
Mallendo kaum 300 Mann an, wie der Commandant
derselben unter lauten Verwünschungen selbst mir mit-
theilte. Der Präsident General Prado, der als „d i -
rector do la ^uena" Mitte M a i vorigen Jahres
nach dem Kriegsschauplatze abgegangen war, blieb in
Arica und vertrieb sich die Zeit mit Sect und Rocam-
bole, während sein hoher Verbündeter, Generalcapitän
Daza, in Tacna Baccho et Veneri huldigte und zur
Abwechslung hin und wieder nach Arica fuhr, um
mit dem Contre»Admiral Montero auf die Seelöwen-
jagd zu gehen. Die Regierung in Lima aber war von
dem Congresse so in Anspruch genommen, dass der
Ministerpräsident und Kriegsminister General Mendi-
buru die Depeschen, in denen Kriegsmaterial lc. wie-
derholt verlangt wurde, oft uneröffnet auf feinem
Schreibtische und die Krupp'schen Kanonen mit M u -
nition in Callao liegen ließ. Als schließlich der Aviso-
dampfer „Chalaco" mit der kategorischen Weisung kam,
das Verlangte sofort zu laden, gab der Kriegsminister
freilich seine Zustimmung, doch der Arsenaldirector
Viceadmiral de la Haza hielt es mit dem „Eile und
Weile" und verschob trotz aller Vorstellungen und trotz
der Gefahr, die im Verzüge lag, die Herausgabe um
volle 24 Stunden. Um Lima und Arica von der
unterseeischen Telegraphenleitung, die von den Chilenen
bedroht war und dann auch in Mollendo zerstört
wurde, unabhängig zu machen, wurde zwar das Geld
angewiesen, doch die Verbindung selbst blieb in der
»Ä doo ernannten Commission stecken.

«So ist es überall ergangen. Trotz der pomp-
haften Phrasen von Vaterlandsliebe und Opfermuth,
die man oft genug bis zum Verdruss hat anhören
müssen, hat der Peruaner nirgends seine schlechten
Nationaleigenschaften zum Wohle des Ganzen dauernd
überwinden können. Das Strohfener erlosch gar bald,
und dann kamen indolente Lässigkeit nnd Saumselig,
keit, Habgier und Bereicherungssucht, kleinlicher Neid
und Eifersucht, gemeiner Hass und Nachsucht wieder
zum Vorschein, bald versteckt, bald offen, und bildeten
die Glieder der bösen Kette, die Peru eine Demüthi-

gung nach der andern zuzog und trotz der englischen
Vermittlung, die das Cabinet Gladstone ja nach der
Erklärung des Unterstaatssecretärs Dilke im Hause der
Gemeinen eintreten lassen wi l l , sobald sich eine günstige
Gelegenheit biete, dasselbe eins, wenn nicht gar zwei
Departements — Tarapaca und Tacna — kosten wird,
zumal es völlig außerstande ist, irgend eine bare Kriegs-
entschädigung aufzubringen."

Hagesnemgkeiten.
— ( I u r B r ü s s e l e r M i l i t ä r m u s i k - E o n -

cu r renz . ) Die 80 Mann starke Kapelle des Infanterie-
regiments Baron Zicmiecli Nr. 30, welche seit einiger
Zeit in der Zcughauslaserne zu Prag die Ensemblepruben
für die Militärmusik-Concnrrenz unter Leitung des
Kapellmeisters Czibulla abhält, wird am 20. Ju l i von
Prag nach Brüssel abgehen. Der Comurrcnztag ist der
25. Jul i . Die militärische Führung der Kapelle hat für
die Brüsseler Reise Hauptmann von Gilio-Rimoldi, die
musikalische Kapellmeister Czibulka. Das eigentliche Con-
currenzprogramm der Kapelle enthält nnr drei Picccn,
und zwar die für alle concurrierenden Kapellen gleich'
mäßig vorgeschriebene Ouvertüre ,,I''rune« Mgcn" („die
Vehmrichter") von Hector Berlioz, dann zwei selbst-
gewählte Piecen, und zwar die „Mn,p«l)<1io I iongl 'o i^"
in i '-moil von Fr. Liszt in der interessanten Einrich-
tung für Militärmufik, dann den Triumphmarsch und
die Ballettmusil ( I I . Finale) ans Verdis Oper „Mda".
M i t der Kapelle des österreichischen Infanterieregiments
Nr. 36 werden concurrieren: die Kapellen der belgischen
Infanterieregimenter Nr. 7 aus Gent und Nr. 14 ans
Antwerpen, die Kapelle des großherzuglich hessischen
Leibgarderegiments aus Darmstadt und die Kapelle des
großherzoglich badischen Leibgrenadierregiments „Groß-
herzog" aus Carlsruhe.

— (F ischere i i n Ungarn . ) Betreffs Regelung
der Fischerei hat, wie die „Presslmrger Zeitung" mit-
theilt, der nngarländische Karpathenvcrein eine Eingabe
an die Regierung gerichtet, in welcher der traurige Ver-
fall der Fischerei in Oberungarn geschildert wird, dem
nnr dnrch ein zweckmäßiges Fischereigeseh entgegengear-
beitet werden könne. I n dieser Beziehung macht der
Verein folgende Vorschläge: Der Forellenfaug wäre vom
1. Oktober bis 1. Apri l zu verbieten. Die Lachs-
Schonzeit hätte vom 1. Oktober bis 1, Jänner zu dauern,
außerdem solle der Lachsfang von Samstag abends
8 Uhr bis Sonntag 8 Uhr abends untersagt sein. Es
sei verboten, mit solchen Netzen zu fischen, deren Maschen
im nassen Zustande kleiner als 3 Cm., desgleichen die
Absperrung der Flüsse durch Drahtgitter und Netze so
wie die Erlcgnng von Fischen mit Schießwaffcn nnd
spitzen Werkzeugen, betäubenden oder explodierenden
Mitteln. Schließlich wäre auch das nächtliche Fischen
und das Aushauen von Eislöchern zum Zwecke der
Fischerei zu verbieten.

— (Schachcongress.) Der internationale Schach»
congress in Wiesbaden beginnt am 3. Ju l i . Zum Mei<
stcrturnicr haben sich bis jetzt angemeldet ans Wien die
Herren Berthold Englisch und Adolph Schwarz; ferner
die Herren A. Fritz, 8wd. .jur., Gießen; Eo. Ham-
macher, Köln; Ioh . Minckwih, Leipzig; W. Panlßen,
Nassengrund; F. Stiemann. Ltucl. M ' . , Ber l in; Emil
Schallopp, Ber l in; Arn. Schottländer. Breslau; Dr. C.
Schwede, Dresden; Carl Wemmers, Köln; Staatsrath
v. Möller. Wieslmden; Or. .jur. C. Schmid, Dresden;
Simon Wilmwcr, Warschan; Hngo Fähndrich, Pest; E.
Bird. London; I , H. Vlackburnc. London; P. W. van
de Kramer, Middclbnrg. Fiir das Hauptturnicr sind
ebenfalls schon viele Anmeldungen eingetroffen, außer«
dem werden sich von deu Deputierten, die aus allen
Theilen Europas kommen, viele an den Neben- und
Tombola-Turnieren betheiligen. Eine auch für das große
Pnlilicum interessante Veranstaltung wird die Blindlings-
Prodnction werden, wo Herr kUid. .jur. Fritz aus Gie-
ße» acht Partien gleichzeitig gegen acht Spieler über-
nehmen wird, ohne während der ganzen Zeit auch nur
die Spiele selbst zu sehen. Die Cnrverwaltung wird
während des Schachcongresses alles aufbieten, auch außer-
halb der Turnicrrnnme deu Fremden und Gästen Amu-
sement und Zerstreuung zu gewähren.

Locales.
Orainischer Kandtag.

4. S i t z u n g .
La ibach , 21. I nn i .

Vorsitzender: Landeshauptmann Dr. N. v. K a l -
ten egg e r ; Vertreter der Regierung: der k. k. Lan-
despräsident W i n k l e r und der k. k. Regierungsrath
Ho ts chew er. Anwesend 32 Abgeordnete.

I. Das Protokoll der letzten Sitzung wird in
slovenischer Sprache verlesen nnd genehmiget.

Der L a n d e s p r ä s i d e n t überreicht einen Gesetz-
entwurf des Ackerbauministeriums wegen Regelung der
Hebung der F ischere i .

II. Abg. Deschmann referiert namens des Finanz-
ausschnsses über die Voranschläge des T h e a t e r -
f o n d e s für die Jahre 1880 und 1881, zugleich über
die Rechnungsabschlüsse des Theatersondes für die
Jahre 1878 und 1879 und beantragt:

I.) Das Präliminare des Theaterfondes pro 1830
wird in den, Erfordernisse mit 3422 f l . , in der Be-
deckung in der gleichen Höhe, jenes pro 1881 in dem
Erfordernisse mit 3294 ft. und der gleichen Bedeckung
festgestellt. ^ , .

2.) Der Rechnungsabschluss des Theaters»»
pro 1878 wird in den reellen Einnahmen mit 74dij sl.
99 ' / , kr. und den reellen Ausgaben per 8444 fl. 78'/, n-,
sonach mit der durch den Landesfond gedeckten Myr -
ausgäbe per 980 f l . 79 kr. und dem nach Abschwang
des Interessenrückstandes per 20,482 f l . vom Kap'ta
per 19,950 fl. sich ergebenden Vcrmögensstande V"
44,280 f l . 7 kr.; jener pro 1879 mit den reclleli V^
fammteinnnahmen per 3540 f l . 23 kr. gegenüber o
reellen Gesammtausgaben per 2904 f l . 41 kr. »mt en""
Einnahmemibcrschns'se per 581 ft. 82 kr. und d e m ^
mö'gensstanoe per 44791 f l . 97 kr. zur genehmigen^
Kenntnis genommen. . ,

3.) Der Landcsausschuss wird ermächtigt, fnr ^
Fall größerer nothwendig werdender AdaPtierüM
im Reooutengebändc behufs weiterer Vermietung
vom Mappcnarchive innegehabten Localilate» ^
dem für die Gebäude-Erhallung pro 1881 cmgeslelnr
Betrage per 070 f l . auch den GebarungsübcrschB""'
Jahre' 1879 vou 581 sl. 82 kr. zu diesem Zluese z
verwenden.

Sämmtliche Anträge werden genehmigt. .«
I I I . Abg. Dr. v. S c h r e y referiert namens^

Finanzausfchusses über den Voranschlag des ^
m a l s c h u l f o n d e s für das Jahr 1880 und "
antragt: „gsl

1.) Demselben in dem Erfordernisse mit195,»">.'
und in der Bedeckung mit 10.551 f l . 72'/« kr., l ^
mit einem Abgänge per 179,275 fl. 27 ' / , t l-, >"
Zustimmung zu geben; ^ ,

2.) zur Deckung dieses Abganges per 1 7 9 , 2 ^
27 ' / , kr. wird für das Jahr 1880 eine M r o c H
malschnlfonds-Landesnmlage auf die dem A ^ < ^
bei dem Landest und Grundentlastnngsfonde llnlc ^
aenden directen Steuern, mit Ausnahme jener ,,
Stadtbezirkes Laibach, beschlossen und der Landes
schuss beauftragt, das Erforderliche wegen AlW'M
stcr Sanctioniernng dieses Beschlusses nnd wegen ̂
Hebung der Umlage zu veranlassen; . ^je

3.) der Lehrerswaise Johanna Maschek w ' " ^
Gnadengabe jährlicher 50 f l . für die Jahre ^
1881 und 1882 unter den bisherigen Bedingt
bewilligt; . ^

4.) der Lehrerswaise Anna Zentrich N M " ^
Fortbezng der Gnadcngabe per 50 f l . bis zum ^ ^t,
1881 bewilligt und der Landesansschuss b e ^ M
über die Voraussetzung einer weiteren VerliW
dieser Gnadengave die Erhebungen zu Pflegen'. ^ „

5.) der Landesausschuss werde beauftrag''^
dem zur Bestreitung für R e l i g i o n s l e h r ^ ^ l
m u n e r a t i o n e n eröffneten Credite per 7 0 ^ - ^ !
in dem Falle Gebranch zn machen, wenn der " i " ^,
fchulfond durch eine endgiltige Entscheidung "A,nce>'
falls competenten höchsten Gerichtshofes zur " ^
tnng der Remunerationen für Religionslehr^
pflichtet wird. . htt

Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n sieht M -
vorschussweisen Bewilligung von Summen M ^„d^
stützllng der Schulbauten eine Abdication des ^ t / ^
tages auf das ihm zustehende BudgetbewilliguM ^
und eine Vermehnmg der Verantwortlichkeit ^ I^e
desausschnsses. Redner beantragt daher, U " B"
1882 angefangen nur die im ordentlichen ^ ^ i i t ^
Landtage genehmigten Beiträge für Schulha^ ^
dem Landesschnlrathe zur Zahlungsanweift^
fügbar zn machen. . ha^

Referent Abg. Dr . v. S c h r e y erklärt, ^ „ t "
gegen diesen Antrag nichts einzuwenden, wora"' ^ tz<
liche Posten bis zum Antrage 5 mit de'« ^ i ie "
antrage des Freiherrn von Apfaltrern a M '
werden. ^...^ ^

Zum Antrage 5 spricht Abg. Dr. i " ' < M <
Vesteneck: Trotzdem die Umlagen für d " ^ c>
schulfond 18 Procent betragen, weise derselbe " ^ F
Deficit auf. Es sei also begreiflich, dass "M" ^ ^
streicht, von denen es nicht erwiesen '!^.,,M'«
Normalschulfond zur Tragung derselben vH,s,,
sei. Sollte nun der Antrag des 3 ! ' " " " che<
angenommen werden, so blieben, da die ^ u l i ^ M
der höheren Instanzen möglicherweise >^ ^ B
ausständig sein könnte, die Religionslehrcr ^ F
ohne Remuneration. Dies empfehle sich ^ " ^ , M ,
praktischen Gründen nicht, daher müsse die vow ^, ^
ausschnssc beliebte Verclausulierung fallen. M "
daher den Antrag: < ^ des ^

„Die Remunerationen für die VerschUW ^ 5
ligionsnnterrichles sowie der zu gleichem O ,^ t>e>
öffnete Pmlschalcredit pro 700 f l . werden " Oa"
Vorbehalte des vom Landcsausschnsse vertäte e M
Punktes, dass der Normalschulfond zur Le>! " ^ . M
Remunerationen nicht verpflichtet 5". " " " ' M e H
behalt des Regresses an die im I ! 's t""O, la»""
Leistung dieser Remunerationen "erpfllchlel . ^ M
eingestellt, und es wird der <z
einerseits obigen Vorbehalt dem NandesMl ^
zutheilen, andererseits die Frage der " / " ^ell ""
der Religionslehrer im Instanzenwege eve,
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dem Aerwaltuilgsgcrichtshofe oder Reichsgerichte zur
enoglltigen Austragung zu bringen uud gleichzeitig
»um Zwecke der Entlastung des Normalschulfondes
a« veraulassen, dass mindestens jene Schulgcnciuden,
°eren Religionslehrer derzeit aus dem Normalschul-
^llde rcmunerirt werden, den das Fuhrenrelulun, im
ni'me des § 55 der politischen SaMoerfassnng er-
«etzenden Theil obiger Remunerationen sofort über-
"ehmen."
«,. Abg. Graf T h u r n befürwortet in wärmster
A,se den Antrag. Die Religiunslehrer an vierklassigen
^chlllen haben vollauf zu thun, ihre Nemuuerieruug
'It daher vollkommen berechtigt. Dieselbe dürfte auch
°as fürstbifchüfliche Ordinariat bewegen, an Orten,
'̂ o sich vierllassige Volksschulen befinden, nur solche
Napläne anzustellen, welche didaktisch vollkommen aus-
bildet sind. Die religiös-sittliche Erziehung in der
^ultsschlllc sei sehr wünschenswert, aus diesem Gruudc
daher auch die Ertheiluug des Religionsunterrichtes
unbedingt nöthig. Der tramische Elcrns sei gegeu-
wartig der Schule sehr freundlich gesinnt und lhne
"Ues, was zunl Wühle des Schulwesens ist, indem er
"?cht nur die Errichtung neuer Schulen, sundern auch
M Erweiterung schon bestehender thatkräftig fördert.
Redner hätte daher lieber noch einen erhöhtcren Be-
^ag eingestellt gesehen, damit alle Religiunslehrer an
"w vierllassigen Schulen reuluucriert werden könnten.

Abg. Dr. D e u sagt, der Religionsnntcrricht in
den Volksschulen sei gesetzlich obligatorisch, daher müsse
M die Ellheilung desselben gesorgt werden, doch könne
>»ün andererseits die Kosten hiefür nicht den Gemein-
en aufbürden. I n dieser Erwägung unterstütze er den
"esteneck'schen Antrag.

Landespmsidcnt W i n k l e r empfiehlt den Antrag
ors Abgeordneten Ritter v. Vesteneck wärmstens zur
Zunahme. Sollte der Normalschulfond in höherer I n -
jlanz nicht als der Verpflichtete erkannt werden, so sei
Î " das Regressrecht im Antrage ohnehin gewahrt. Der
Herr Antragsteller sowie die beiden Vorredner haben
bereits so viele Gründe sür den Antrag vorgebracht,
dass nichts Wesentliches mehr für denselben zu sagen
«übrige. Laut ß 5 des Reichsvulksschulgesches ist der
Religionsunterricht obligat und haben dafür die lielref-
fendm Kirchl'nbehörden zu sorgen. Durch das Gesetz
vom 22. Ju l i 1872 habe jedoch diese Aestimmnng eine
Einschränkung erfahren, indem dasselbe ausdrücklich
bestimmt, dass an den viertlassigen Schnlen eine Re-
munericrung des Religionsunterrichtes einzutreten habe
Die Remnneration wird den Religionslehrern auch
über Vorschlag des Vezirksschulrathes vom Landes-
schulrathe bewilliget. Wer die Auslagen dafür tragen
soll, ist eben eme streitige Frage. Die Gemeinden feien
durch das Gesetz bloß zur Tragung der materiellen
Kosten sür das Schulwesen verpflichtet, als die Erhal.
tling, Beheizung und Reinigung der Schullocalitäten,
die Beschaffung der Lehrmittel u. f. w. Die Bezah-
lung der Lehrergehalte aber obliege nach dem Gesetze
dem Normalschulfonde, und die Religionslehrer seien
eben auch Lehrer.

Uebrigens sprechen auch O p p o r t u n i t ä t s -
g r ü n d e für die Annahme des v. Vesteneck'schen An-
trages. Macht der Landesausschuss vom Necursrechte
Gebrauch, so wird die Entscheiduug darüber, da sie
zahlreiche Instanzen durchlaufen muss, voraussichtlich
auf längere Zeit hinausgeschoben. Es fei aber auch
ein Gebot der Klugheit, iu Kram nicht gegen einen
Stand so schroff aufzutreten, der sich mehr wie
ugendwo anders mit den neue» Voltsschr'.gesetzen
befreundet hat. Nicht nur, dass der Elerus Krc ins
brm Volksschulgesetze keine Opposition mache, ertheilen
i°gar in 30 Nothschulen Geistliche den Unterricht.
Aie Verweigerung eines so geringen Betrages für die
^emunerierung des Religionsunterrichtes würde daher
^°n geringem Entgegenkommen zeigen. Aus diefen
Zünden könne der Landespräsident die Annahme des
b- Vestenect'schen Antrages nur befürworten.

Abg. K l u n weist darauf hin, dass er in der
Uten Session beantragt habe, sämmtlichen Katecheten
"enlunerationeu zu bewilligen, doch wurde sein Antrag
Leider abgelehnt. M i t Vergnügen müsse er constatieren,
bass die verehrten Vorredner der Majorität des Hauses,
"elche früher die Ertheilung des Religionsunterrichtes
"ur als selbstverständliche Pflicht der Kirche zu be-
wnen pflegte, heute die Wichtigkeit des Religions-
unterrichtes hervorgehoben und die Nothweudigleit der
Aenumerierung desselben zugestanden haben. Diese
^lUlnciation habe nicht nur die Freude seiner Gesin-
!',"l'gsgeilossen wachgerufen, sondern werde den freund-
M e n Nachhall im ganzen Lande fiudeu. Wenn die
^Handlung aufgestellt wird, die Kirchenbehörde habe
!"r den Religionsunterricht felbst zu forgen, fo mag
"es richtig fein. allein die Neligionslehrer seien durch'
" ls nicht verpflichtet, sich der Stundeueintheilung der
N u l e zu fügen. Indem Redner den Antrag von
"Meuecks im allgemeinen unterstützt, befürwortet er
^"chzeitig die Ablehnung jenes Theiles desselben,
"elcher das Rc^ressrecht an den Verpflichteten wahrt.
Gerden die Gemeinden als die Verpflichteten erkannt,
>o werden sie diese neue Zahlung zwar sehr schwer,
^°er doch leisten, desto schwerer aber wird es ihnen
em. plo ^ ( i w i ' i w nachzuzahlen. Wenn aber der Re-

"8'onsfond zur Zahlung verurtheilt wird, so muss bei

dem passiven Stande desselben der Abgang wie bis-
her aus dm« Staatsfchatze bestritten werden.

Abg. Dr. Scha f f er erklärt sich gegen den An-
trag des Abgeordneten Klun. Sollten die Gemein-
den die Verpflichtet, n sein, nun dann habe der Landtag
noch immer das Recht, von seinem Negrefsrcchte in
besonders berücksichtigungswerten Fällen keinen Gebrauch
zu machen.

(Schluss folgt.)

— (Ans dem Landtage. ) I m weiteren Ver-
lanfc der gestrigen Landtagssitzung. übrr deren ersten
Theil wir oben des näheren berichten (den Schluss des
Sitzungsberichtes bringen wir in unserer morgigen Num-
mer) wurde der Antrag des Abg. Dr. N. v. Vestencck.
nachdem sich un der hierüber geführten Debatte außer
den genannten Rednern nochmals der Antragsteller und
der Referent Dr. v. Schrey, sowie der Herr Landesprä-
sioeiit — letzterer zu einer thatsächlichen Berichtigung —
betheiligt hatten, mit großer Majorität angenommen.
Der Antrag des Abg. Klun wurde, nachdem bei Stim«
mengleichheit der Vorsitzende dagegen dirimirrt hatte,
abgelehnt. Writers wurden die Rechnungsabschlüsse dcs
Stiftungsfondes uud der Slaver Laudes-Weinbmlschnlc
pro 1878 und 1879 ohne Drliatte genehmigt und dem
Spitalsverwalter in Commenoa St. Peter. Josef Lom-
bcrger, die bisherige Remuneration per 250 fl. vom
Jahre 1880 an auf 300 si. erhöht. — Um halb 2 Uhr
wurde die Sitzung geschlossen, die nächste findet Don-
nerstag, den 24. d. M,, statt.

— ( P a t e r Benvenu t . ) Der Convent der
?. 1'. Franciscaner in Laibach hat durch den Tod seines,
gestern abends unter lebhafter Antheilnahme aller Stände
der hiesigen Bevölkerung zu Grabe getragenen Ordens-
seniors Pater Benvenut Crobath einen herben Verlust
erlitten. Der Verstorbene war durch vier Decenuien
Mitglied des hiesigen Franciscanerklosters und hatte sich
in dieser langen Zeit nicht nnr die Liebe und Verehrung
seiner Ordensbrüder, sundern gleichzeitig auch durch sein
humanes Wirken, seine Leutseligkeit und Toleranz die
Hochachtung aller gebildeten Kreise der Landeshauptstadt
in seltenem Maße erworben. Beweis dessen der Um-
stcmd, dass er als Trostspender an zahllose Krankenbette
gerufen und mit Vorliebe als Berather und vermitteln-
der Versöhner im Familienleben in Anspruch gcuommeu
wurde; auch ein großer Theil der hiesigen Geistlichkeit
verehrte in dem würdigen Greise seinen liebevollen
Beichtvater.

Pater Benvenut Erobath war am 6. Jänner 1805
zu Strasisch bei Krainburg als Sohn cmner Baners-
lente geboren. Die Nurmalschule absolvierte er in Krain-
bnrss, die humanistischen Studien in Laibach, die theu-
lugischen Slndien zum Theile in Laibach und G0rz.
Am 10. September 1823 wurde er im Kloster zu Tersat
iy den Orden der ?. 1». Franciscaner eingekleidet und
am 14. September 1820 legte er in Görz deu Profess
ab. wo er auch am 28. September 1828 zum Priester
geweiht wurde. Nach Absolvierung seiner Studien war
Pater Benvenut als Professor an den Gymnasien zu
Karlstadt und Nudolfswert — am letzteren vom Jahre
1830 bis 1836 — thätig. Vom Jahre 1836 bis 1837
war er Präfect des Gymnasiums in Pisino. Vou 1828
bis 1830 und später vom Jahre 1842 an bis zu
seinem Tode. somit durch volle 40 Jahre, gehörte er
den» hiesigen Convcnte der ?. 1 .̂ Franciscaner an. I m
Jahre 1848 war Pater Benvenut mit großer Auf-
opferung bei den Typhus' und Cholerakranlen in dem
Laibacher Militärspitale als Seelsorger thätig und
wurde für seine ausgezeichnete Wirksamkeit von Sr. Ma>
jestä't dem Kaiser mit der großen goldenen Ciuil-Ehrcn-
medaillc ausgezeichnet. Dieselbe trägt auf der Aversfeite
das Bildnis des Kaisers und auf der Neversseite die
Inschrift: „Noritiä 1'. LsuvLimU NwdtUd. l'rkucilzculz
t1()!50PNU8 I . "

Durch 27 Jahre fungierte Pater Benvenut als
Seelsorger im hiesigen Civilspitale. Wie vielen armen
trustlosen Kranken er in dieser Stellung Muth und
Ergebung in den göttlichen Willen eingeflösst hat. das
hat der Greis in seinen letzten Lebenslagen gerne mit
berechtigtem Stolze und ,nit Genugthuung erzählt. Als
im Jahre 1856 der Viaduct bei Franzdorf gebaut wurde
und gegen 1000 italienische Arbeiter dabei beschäftigt
waren, war Pater Benvenut auch in dem in Franzdorf
errichteten Varackcnspitale thätig, da er der italienischen
Sprache vorzüglich mächtig war. Am 29. September 1878
feierte Benvenut, körperlich und geistig noch vollkommen
rüstig, sein 50jähriges Priesterjubiläum in derFranciscaner-
kirche und wurde bei diesem Anlasse seitens desLandespräsi.
diums, des Laudeshauptmannes. des Bürgermeisters vou
Laibach und sämmtlicher geistlicher Vorsteher auf das
herzlichste beglückwünscht. Die Bewohner jener Orte, in
welchen der Verstorbene als Geistlicher gewirkt hatte,
spendeten ihm zu seiner Jubelfeier einen sehr hübsch
ausgeführte» Pilgerstab. Leider hat der edle Priester
sein Jubiläum nicht lange überlebt. Ein freundliches
und ehrenvolles Andenken bleibt ihm gewiss bei allen,
die ihn gekannt haben, gewahrt. ä..

— (Laibacher L i e d e r t a f e l . ) Trotz des nach
einem prachtvollen Vormittage sich gegen Abend zu immer
mehr umdüsternde» Wolkeuhimmels veranstaltete die
Laibacher Liedertafel Samstag abends im Casinogarten

>ihre vierte Vereinsunterhaltung und fand auch diesmal
ein zahlreiches Publicum. Die heimtückischerweise unter
Mondscheinbeleuchtung wiederholt niedergegangenen kurzen
Regen wurden von der Sängerschar und deren Gästen
klngerweise nicht allzu ernst genommen und hatten in
Wirtlichkeit nur den Erfolg, dass sich ein Theil des
Publicums in den Glassalon zurückzog und dort aller-
dings ein schützendes Dach fand, dafür aber auf die
feineren Nuonccn der gerade zu jener Zeit am Pro-
gramme gestandenen Gesargspiecen zumeist Verzicht
leisten musste. U'geachtet dieser unwillkommenen, aber
den Laibacher Gartenfesten, die den Zorn der Götter
auf sich geladen zu haben scheinen, fast unvermeidlichen
Störungen war auch die vierte Vereinsunterhaltuua.
ebenso gelungen, wie die früheren. Das Programm ent-
wickelte eine Anzahl von trefflich ausgewählten effect-
vollcn Gesangsnummeru, die insgesammt vorzüglich
unter Beobachtung aller Accuratesse von kräftigen, wohl-
klingenden Stimmen vorgetragen wurden und das Pu«
blicum zu lebhaften Beifallsbezeigungen animierten.
Leider mussten die schönsten Piecen: „Drauwalzer" von
Koschat, „Numcmcapitel" von Engclsberg und der Pro-
motiunsmarsch aus „Dr. Heine" bei dem Umstände, als
unter den bekannten trostlosen Musiluerhältnisscn Lai»
bachs ein Streichorchester zur Begleitung nicht aufzu-
trciben war, mit Clavier begleitet werden, ein Versuch,
dessen Wiederholung wir nicht anrathen können, indem
das Instrument im offenen Garten entschieden zu schwach
tliugt. Namentlich die Quadrille „Nomancapitel mit nn-
passenden Mottos", eine in Laibach unseres Wissens
bisher noch uicht vorgetragene prächtige Composition
Engelsbergs, die Glanznummer des Abends, hätte mit
Orchesterbeglcitung eine noch weit größere Wirkung er-
zielt und wird auch im geschlossenen Locale mit Clavier»
oegleitung stets ein dankbares Publicum finden.

Unter den übrigen Nummern verdienen namentlich
Nedvöds „?0!)0wikc)vu, ,)L86M" mit dem von Herrn
Aemilian Böhm gefühlvoll vorgetragenen Tenorsolo und
dem herrlichen Schlusssatze, dann das Soloquartett „Abend-
rnhc" von Abt, welches von den Herren Aem, Aühm.
Josef Böhm, Schulz und Kulp sehr schön gesungen
wurde, sowie „Der nächtliche GrusK" von Storch, wobei
das Tenorsolo von Herrn Pock äußerst anerkennenswert
am Piston geblasen wurde uud eine hübsche Wirkung
hervorbrachte, besonders erwähnt zu werden. Die Musik«
lapelle des Herrn Zürner brachte ein sehr gewähltes
Programm zum Vortrage und fand nach jeder Nummer
lebhaften Beifall. Eine vom Kapellmeister componierte
und der „Laibacher Liedertafel" gewidmete, sehr melodiöse
und vife Polka frcn^aisc musste auf stürmisches Ver-
langen wiederholt werden. Während des Vortrages über-
reichte der Climpositeur dem Vercinsliorstande die in
eine elegant ansgestattete Decke gebundene Partitur
unter den Acclamationen des Publirnms, das von dem
Vorgange durch ein Transparent verständigt wurde. Das
trotz der ungünstigen Witterung 300 bis 400 Personen
zählende Publicum blieb bei den heiter anregenden
Klängen der fleißigen Musikkapelle noch ziemlich lange
nach Schluss des Programmes beisammen.

— ( C l a v i e r - C o n c e r t . ) Die hiesige Clavier«
lehrerin Fräulein Emilie Zetinovich veranstaltete Sonn-
tag vormittags von 11 bis 12 Uhr in ihrer Wohnung
ein Elavier-Concert, wobei sich eine Anzahl ihrer Zog.
linge uor einem aus ungefähr fünfzig geladenen Zu-
hörern bestehenden Publicnm producierte. Sämmtliche
Leistungen waren sehr befriedigend und zeigten bereits
große Fortschritte der Schüler, indem sie gleichzeitig der
Lehrerin ein ehrenvolles Zeugnis ausstellten. Nament-
lich die Schlussnummer, welche von letzterer und ihrer
am weitesten ausgebildeten Schülerin auf zwei Piano-
forte» executiert wurde, rief großen und wohlverdienten
Beifall hervor.

— ( F ü r die N o t h l e i b e n d e n i n U n t e r -
krain.) Infolge des Aufrufes des Herrn Landesprä'
sidenten vom 15. d. M. hat die „Laibacher Liedertafel"
beschlossen, den bereits angekündigten Familienabend zur
Feier des einjährigen Vereinsbestandes vorläufig zu ver-
schieben und sofort einen Singabend im Casinogarten
zu veranstalten, dessen ganzer Reinertrag den nothlei.
oenden LandLleuten in Untertrain zugewendet wird.
Diese Production findet bereits kommenden Samstag,
dcn 26. d. M.. statt und wird ein ebenso reichhaltiges
als interessantes Programm entfalten. Zur Förderung
des wohlthätigen Zweckes wird im Garten ein Glucks»
Hafen aufgestellt, um dessen Dotierung durch passende
Spenden die Vereinsleitung soeben einen Appell an das
Publicum richtet, der gewiss anch diesmal nicht unerfüllt
bleiben wird. I n Anbetracht des wohlthätigen, dem
Vereine, der seine Gründung nicht würdiger feiern
könnte, zur Ehre gereichenden Zweckes ist eine zahl,
reiche Betheiligung des Publicums sicher zu gewärtigen.
Der verschobene Familienabend wird in der ersten Hälfte
des Monates Jul i abgehalten werden, der auf de» lom-
menden Sonntag, den 27. d. M., anberaumt gewesene
Vereinsausflug wird infolge dessen um eine Woche
vertagt. ^

— ( G e t ö d t e t e r B a h n a r b e i t e r . ) Auf drr
Südbahnstrecke zwischen Franzdorf „nd Trauerbera ist
am 18. d. M , nachmittags der Eisenbahn^Vurarbriter
Johann Krapper während der Fahrt von einem kleinen
Eisenbahn-Handwagen heruntergefallen und überführt
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worden, wobei ihm der linke Arm und der linke Fuß
zerquetscht und auch am Kopfe einige Verwundungen
zugefügt wurden. Der Unglückliche ist im fchwer ver-
letzten Zustande fofort in das Landesspital in Laibach
übertragen worden, woselbst er tagsdarauf seinen Ver-
letzungen erlegen ist.

— (Wasserschäden.) Außer dem Radulabache
find infolge der Regengüsse am 16. d. M . auch der
Neuring-, Lalniz- und Ribnilbach im Steuerbezirke Nas-
senfuß ausgetreten und haben die Heuernte auf sämmt-
lichen entlang dieser Bäche liegenden Wiesen vollständig
vernichtet.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Nei der am 10. d . M .
stattgehabten Neuwahl des Vorstandes der Ortsgemeinde
Neudegg im Bezirke Rudolfswert wurden gewählt, und
zwar: zum Gemeindevorsteher Ludwig Koraöin, Reali-
tätenbesitzer und Gastwirt in Neudegg; zu Gemeinde«
rathen Anton Reberuik, Grundbesitzer und Krämer in
Neudegg; Josef Kolenc. Grundbesitzer in Oberdorf;
Josef Strah, Grundbesitzer in Tihaboj, und Johann
Kral, Grundbesitzer in Selo.

Neueste Post.
Or ig ina l -Te legramme der „La ib .Ze i tung . "

Die Jubiläumsfeier iu Idria.
(Vom Specialberichterstatter der „Laib. Ztg.")

I d r i a . 21 . Juni , 10 Uhr abends. Ganz Id r ia
prangt in herrlichem Festschmucke. Die Stadt ist reich
und vorwiegend in den Reichsfarben beflaggt. Bei der
im dichtbesetzten Werkstheater abgehaltenen gelungenen
Festvorstellullg wurde die nach dem Prologe angestimmte
Vollshymne stürmisch bejubelt. Soeben erglänzt die
Umgebung Idr ias bis in weite Fernen in feenhafter
Höhenbeleuchtung. Die Il lumination der Stadt selbst
ist Prächtig gelungen und weist zahlreiche hübsche
Transparente auf. I n gehobener Stimmung und unter
Böllerschüssen durchwogt eine dichte Menschenmenge
die Straßen der Stadt. Der morgige Festzug, zu dein
allseits große Vorbereitungen getroffen sind, verspricht
ein farbenprächtiges Bi ld zu liefern.

Budapest, 21 . Juni . Die Reichstagssession
wurde geschloffen, die nächste Session beginnt am
25. September.

Berl in, 21. Juni . Abgeordnetenhaus. Bennigsen
evklävt namens seiner politischen Freunde, Artikel IV
der Kirchenvorlage (Rückberufung abgesetzter Bischöfe)
abzulehnen; rücksichtlich der Artikel 1 und V sei er zu
Verhandlungen bereit; auch dem Amendement der Con-
servativen zu Artikel I X werde er zustimmen. Der
Cultusminister bezeichnet Artikel IV als den Mittel-
punkt der Gesetzvorlage. Die Regierung schrecke nicht
vor den Folgen der Zurückberufung der Bischöfe zurück.
Bei der augenblicklich unberechenbaren Entscheidung des
Hauses habe die Regierung keinen Anlass, irgend eine
wesentliche Bestimmung fallen zu lassen. Aus der
reservierten Haltung der Regierung bis zur letzten
Entscheidung möge man keinen Schluss ziehen. Der
Iustizmimster befürwortet den Artikel IV in juristi-
scher Hinsicht. Gneist und Virchow sind gegen Ar-
tikel IV, weil die Rückberufung der Bischöfe mit der
Staatsautorität unvereinbar ist. Windthorst erklärt
jetzt, die Abstimmung des Centrums sei nur eine even«
tuelle; er stimme für Artikel IV , wenn die Clause!
von der Anzeigepflicht beseitigt werde. Der Antrag
Stengel wegen Anzeigepflicht der Bischöfe wird an«
genommen und alsdann Artikel IV in der nunmehri-
gen Fassung mit 252 gegen 150 Stimmen angenommen.

W i e n , 21. Juni. (N. fr. Pr.) Der Kaiser hat
auf Vorschlag des Obersthofmeisteramtes vom 14. Jun i
Freiherrn v. Dingelstedt zum Director beider Hof«
theater ernannt. Die Leitung der Hofoper übernimmt
Freiherr v. Dingelstedt vom 1. Oktober d. I . ab.

W i e n , 21 . Juni . I n der Generalversammlung
der Actionäre der Südbahn thcilte der Verwaltuugs-
rath mit, die Verhandlungen mit der österreichischen
Regierung wegen der Verlängerung der Einkommen-
steuerbefreiung seien bisher resultatlos geblieben. Zur
theilweiseu Deckung derselben beschloss der Verwaltungs-
rath, vom 1. Ju l i 1880 ab den auf jeden Coupon der
dreiprocentigen Obligationen entfallenden Abzug auf
einen Franc zu erhöhen. Ungeachtet diefes Abzuges
werde noch immer ein namhafter Betrag zu Lasten der
Gesellschaft verbleiben. Die ausscheidenden Verwaltungs-
räthe wurden wiedergewählt; an Stelle Lionel Roth-
schilds wurde Nathaniel Rothschild gewählt.

B e r l i n , 21 . Juni . (Presse.) Die technischen
Delegierten sind zur zweiten officiellen Sitzuug zu-
sammengetreten. Hierauf hosten die Bevollmächtigten,
die Grenzfrage noch heute zu erledigen, soweit über-
haupt vorläufig eine endgiltige Feststellung der Linie
möglich ist.

R o m , 21 . Juni . Die italienische Gesandtschaft in
Constantinopel wurde zum Range einer Votschaft er-
hoben. Corti geht morgen dahin alK Botschafter ab.
— I n mehreren Städten wurden Meetings, welche
das allgemeine Stimmrecht verlangen, abgehalten.

P a r i s , 21 . Juni . Gestern wurde im Quartier
Pöre-Lachaise der Communard Trinquet in den M u -
nicipalrath gewählt. — Gambetta hielt in Menilmon-
tant eine Ansprache, in welcher er die Zweckmäßigkeits-
politit in der Amnestiefrage besprach. Er constatierle,
die allgemeine Amnestie wäre seit langem erfolgt, wenn
man auf der einen und anderen Seile vernünftiger
gewefen wäre; jeder Republikaner müsse das Gesetz
achten und in gemeinsamer Brüderlichkeit bethätigen,
dass Frankreich bereit sei, die ihm durch die Geschichte
zugewiesene Rolle der Arbeit im Fortschritte der Welt
wieder zu übernehmen.

P a r i s , 20. Juni . (Wr. Allg. Ztg.) Trinquet
wurde mit 401 Stimmen Majorität gewählt. Die
Bonapartisten, die Clericalen, sogar Polizeibeamte
stimmten für den Communard. Diese Wahl hat all-
gemein peinlich berührt.

P a r i s . 21. Juni . (N. fr. Pr.) Trinquets Wahl
ist politisch bedeutungslos und nnr ein Manöver der
Feinde Gambettas. Dieselbe wird das Kammervotum
bezüglich der Amnestie nicht beeinflussen. Eine immense
Majorität bleibt gesichert. Die Amnestie dürfte im
Senate mehr als in der Kammer discntiert, aber trotz
der Wahl Triuquets, welche einen ungünstigen Eindruck
auf die Senatoren gemacht hat, angenommen werden.
Die „Rcpublique fran^aise" nennt diese Wahl einen
Schlag ins Wasser.

M a d r i d , 20. Juni. Die Conferenz in der
marokkanischen Angelegenheit hat noch nicht die Inden-
frage discutiert. Die Schwierigkeit zwischen Marokko
und den Mächten besteht darin, dass Frankreich, Ita<
lien, Deutschland und Oesterreich eine Einschränkung
ihrer Schutzrechte verweigern, weil in Marokko keine
regelmäßigen Gesetze bestehen.

Kandel und Volkswirtschaftliches.
Oesterreichisch-ungarische Vanl. I n der Zeit vom 7. bis

15, Juni haben sich in den Hanvta.eschtiftszwcia.cn der österrci'
chisch-nngarischen Vnnt folgende Verä!idcruna,en ergeben: Der
Vanknotcnnmlanf nahm nm 5,414,220 fl. ab, die Oiro«Gnt»
haben vermeinten sich nm 2,W:!.96!) f l . , die anderen sofort
fälligen Vcrbindlichleiten zeigen eine Abnahme nm 81/.149 sl.
Was die Vcdcclnng anlangt, so hat der Metallschcch nm l4!»,011 fl.,
das Devisen-Portefeuille nm :'.0,762 sl. zugenommen. Der
Escomptc hat um I.64!»,01l» sl. der Lombard um 345.200 fl.
abgenommen. Der Staatsnolcnuorlnth nahm nm 3!»4.477 fl. ab,
Die Hypothekar-Darlehen verminderten sich nm 220,527 fl. Die
Notenreserve beträgt 57 7 Millionen,

Lottoziehungen vom 19. Juni :
W i e n : 86 43 37 5 56.
G r a z : 4 71 14 24 30.

Angekommene Fremde.
Am 2U. Juni.

Hotel Stadt Wien. Kralavsku, Zimmer, Boschau, Kaufleute,
und Weber, Wien. - Munder, Gasdirector, Agram. ^
Amilcore. Trieft, — Cvit. Kfm,. Graz. — Rauline. «!>"'
München. — Röthel, Kfm., Gottfchee.

Hotel Elephant. Baron Lent, Artillericdirector, Graz. ^ K " ^
bauscr; Fischer, Hdlsm., und Seligmann, Neis,. " l im. 7°
Affhaufer, Kfm,. München. - Frant. Kfm., Grchbmtcnba"!-
— Pletersnil, Bahnbcamter, Lces.

Mohren. Dollenz, Bischoflack. ^

Verstorbene.
D e n 19. J u n i . Andreas Kalis. Arbeitersfohn, « A

Polanastrasze Nr. 23, Diphthcritis. — Johann Gerim, M '
t. l. Geometer, 78 I . . Deutscher Platz Nr. 2, Lungensuch'
Anna Schlebnil, Niemcrmeistcrs'Tochler, 6 Wochen, Hew"
gasse Nr. 3, Fraisen.

D e n 20. I u n i. Maria Lesnovar, Topswarenverläuf"»'
Gattin, 31 I . , Floriansgassc Nr. 3«. Lungensucht.

D e n 2 1 . J u n i . Maria Andoläcl, VerzehrMlM"5/
Einnehmersgattin. «5 I . , Pctcrsdamm Nr. 65, A l t e r M ^ '

I m C i v i l s p i t a l e :

Den 16. I n n i. Iosefa Groscl, Taglöhnerin, ^ 2»'
Wassersucht.

D e n 17. J u n i . Franz Kemperle, Schmied, 46 3'
chronische Lnngenlubcrcnlosc. «

D e n 1 8. I u n i. Joses Graver, Eisenbahnarbeitcr, ^ "
infolge zufällig erlittener Verletzungen. »

D e n 19. J u n i . Maria Artai . Inwohnerin, ^ ^
Marasmus.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

Z 5Z U ^ Z ,̂ ß Z
7U.Mg. '72732 ^ 1 4 0 O. schwach' heiter ?2<>

21. 2 „ N. 728 04 j-16 4 SW. schwach bewölkt Mt»
9 ^ Ab. 72!)31 -j-16 0 SW. schwach bewölkt
Morgens heiter, dann zunehmende Bewölkung, scrncr^^

ner, nachmittags nnd abends regnerisch. Das Tagesmltt"
Wäune - j - 15 5«, um 3 1" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Bamberg

Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme
an dem Tode nnserer innigstgelicblcn Mittler, resp^'
tive Schwester, Frau

Marie Moro,
sowie für die groszc Betheiligung am LeichenbcgiW"
nissc und die zahlreichen Blumenspcnden sagen den
tiefgefühlten Dank

die trostlosen Kinder nnd Schwestern«
L a i b a c h , 22. Juni 1880.

Danksagung.
Allen Verwandten, Freunden nnd Bekannte",

welche sich am Leichenbegängnisse des Herrn

Thomas Mr?,
B e z i r t s w n n d a r z t in N e u m a r k t l , !

am 20. Inn i so zahlreich betheiligt haben, sagen d"' l
innigsten Dank >

die trauernden Hinterbliebene»!' !

N e u m a r l t l nm 21. Juni I860. ^ !

V 9 l ' s ( ! ) ( l l ( ! ) l . Wien. 21. Juni. (1 Uhr.) Es herrschte im allgemeinen ein sehr fester Ton im Geschäfte, und es fehlte nicht an einzelnen Avancen' doch blieb der Verkehr sehr besaM^

Paplerrente 7390 7 4 -
Silberrente 74 20 74 30
Voldrente . « 89'30 89 40
Uose. 1854 122 50 123 -

. 1860 13325 13350

. 1890 (zu 100 fl.) . . . 133 50 134 -

. 1864 174 50 174 75
Ung. Prämien.Nnl 114 - 114 25
Credit.« 18050 181 —
Theiß.Regulicrungs« und Sze«

gediner Lose 107 70 10? 90
«udolfs.U 1 8 - . 18 25
Prämienanl. der Ttadl Nie» 121— 12125
Donau.Negulierungs'Lofe . . 112— 112 50
Domänen. Pfandbriefe . . . 144 25 144 75
vtsterr. Schahscheiu« 1881 rück«

zahlbar 10020 10040
Oesterr. Schahfcheine 1882 rück»

zahlbar ,0140 101 70
Ungarische Golbrente . . . . 11045 11055
Ungarische Eistnbahn.AnIeihe . 128 ' - 12825
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

llumulativstücke 12775 128
Unlehen der Etadtgemeinde

Wien in B. B 101 75 102

«rnndentl«ftun«a<vbl l«at lsnen.
Vöhmen 103 — l04 ^
Niederösterreich 105 - W5 50
Valizlen 9780 9820
Siebenbürgen 9450 95 —
Temeser Vanat 93 50 94 -
Ungarn 95 25 95 75

«etle» von Vanleu.
«oll. Mar,

Nnglo-österr. Vanl 136 50 136 75
Crebitanstalt 283 - 283 25
Depositenbank —'- - -
Creditanslalt, ungar 268' 268 25
Oesterreichisch, ungarische Vank 832 - 833 —
Unionbank 112 70 N 3 - -
Verkehrsbanl 13275 133 ^
Wiener Bankverein 136— 136 25

«ctlen von t r a n s p o r t Nnterneh
mnnqen.

««ld W«t
Nlsöld-Bahn 15850 159 . .
DonaU'Dampffchiff-Vesellschaft 582 - 534 —
Elisabeth.Weslbllhn l!>125 19l?5
Ferdinanbs'Norbbllhn. . . .2495-2500 —

»eld War«
ssranz.Iosevh.Vahn . . . . 17025 17050
Galizische (5arl>Ludwig-Bahn 275 50 275 75
Kaschau-Oderberger Bahn . . 1 3 1 - 1 3 1 2 5
uemberg.lizernowitzer Nahn . 168 50 169 —
üloyd . Gesellschaft «<»4 — «95 ...
vesterr. Nordwestbah,, . . . . 1 6 9 - 1 6 9 25

„ „ lit. U. . 19. - 19125
Rudolf.Nahn 162'— 162 50
Ttaatsbahn 286 - 286 50
Südbatln 8 4 - 8425
Theiß.Nahn 249 - 249 25
Ungar.llaliz. Verbindungsbahn 143 75 144
Ungarische Nordostbahn . . . 149 - 14950
Ungarische Ncstbahn . . . . 151 50 152'
Wiener Tramway-Äcscllschast . 243 - 243 50

Pfandbriefe.
«llg.Sst.Bodencreditanst.(<.Vd.) 116 50 1l?

, . , (i.B.-V.) 101 10,25
Oesterrcichisch. ungarische Bank 102 25 102^0
Ung. Äodencredit.Inst. (B.-A.) 101 — lUl 25

Pr lsr i tötS'Dbl iaat lonen.
«lisabeth.N. 1. Em 9825 »850
Ferd..Norbb. in Silbrr . . . 104 50 105 —

«0»

Franz.Ioseph.Bahn . . . . 100A ^
Gal. Carl'Lndwig.V,. 1. Em. W47d ' ,gl,
Oeslerr. Nordweft-Bahn . . l00 40 < ^ ^
Siebenbürger Nahn . . . . 64'4l, ^,50
Staatsbahn 1. Em 1 7 4 ^ , ^ ^
Südbahn a 3°/, 12450 ^,<.l»

Devisen. ^ i ^

Auf deutsche PliHe / '« ^ ,1?'^
London, kurze Eicht . . . . U ? 1 " , 7 ^
London, lanac Sicht . . - U7. I^ 46^
Pari« 4 6 " "

«eldsorte».
««", " " ' < j ft-

Ducaten . . . . 5 st. 54 kr. b si> .^ ,
Napolronsd'or . 9 . 32 » " - '
Deutsche Neichs- .7 s»b -

Noten . . ^ . 57 . 50 . . ^ " ^ . .
Eilbergnlben . . — » « "

Krainische .
' G.ld 1 0 1 - . War, 1 0 ^ - hi«

Credit 283 - bi« 283 10. «lnglo ! "Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notierten: Papierrente 73 90 bi» 74 - - . Silberrente 7420 bis 74 30 «aldrent« 8940 bi« 6950
13950. Uondsn 11715 bl« N?2ü. Navoleon« 9 32'/, b i , 9 33.


